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1869. 


Norddeutſcher Reichstag. 
42. Sitzung am 20. Mai. 


Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 


12½ Ubr. 
Die Bänle des Hauſes ſind ſehr ſpärlich beſetzt. 
Am Tiſche der Bundes⸗Kommiſſare: 
Delbrück ꝛc. 
Präſident Dr. Simſon theilt den am 18. d. 
M. erfolgten Tod des Abg. Oberft-Lieutenant a. D. 
v. Vincke (Olbendorff) mit. 


von 1858 der preußiſchen, der deutſchen Volkovertre⸗ 
tung aber vom konſtitulrenden Reichstage an, angehört. 
Die Reinheit und Treue ſeiner lle g, die Man- 


nigfaltigkeit ſeines, alle Berufsklaſſen mit gleicher Wärme 
umfaſſenden Intereſſes, müſſen ihn allen Denen theuer 


und werth gemacht haben, welche Zeugen dieſer ſeiner 
langjährigen Thätigkeit und Hingebung geweſen ſind. 
Erheben wir uns von unſern Plätzen, um ſein Anden- 
ken zu ehren. (Das Haus erhebt ſich.) 

In die Tagesordnung eintretend, werden der Ge⸗ 
jeb-Entwurf, betreffend die Kautionen der Bundesbeam⸗ 
ten und der Antrag des Abg. Grumbrecht wegen eines 
Zuſatzes zu Nr. 9 des Art. 4 der Bundesverfaſſung 
in dritter Leſung und definitiv angenommen. 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der An- 
trag der Abgg. v. Puttkammer (Frauſtadt) und Ste⸗ 
phani und Gen. wegen Vorlage eines Geſetzentwurfes 
über den Erwerb und Verluſt des Staatsbürgerrechts in 
den einzelnen Bundesſtaaten. 

Nachdem Abg. v. Puttkammer (Frauſtadt) den 
Antrag mit wenigen Worten gerechtfertigt, erklärt der 
Präſident des Bundeskanzler⸗Amtes Delbrück, daß 
die Abſicht vorgelegen habe, im Laufe dieſer Seſſion 
dem Reichstage einen Geſetzentwurf wegen des Unter⸗ 
ſtützungswohnſizes und alsdann einen Geſetzentwurf über 
das Staatsbürgerrecht vorzulegen. Die großen Schwie⸗ 
rigkeiten, welche mit dem erſten Entwurfe verknüpft ſeien, 
hätten es verhindert, die Sache noch in dieſer Seſſion 
zu erledigen; jedenfalls werde dies in der nächſten Seſſion 
erfolgen. Der Antrag wird ohne weitere Dieluſſion 
angenommen. 

Der vierte Bericht der Petitlons⸗Kommiſſton (Men- 
noniten-Petiftonen) wird auf Antrag des Abg. von 
Brauchiſch (Genthin) von der Tagesordnung abgeſetzt, 
weil noch verſchiedene Petitionen, denſelben Gegenſtand 
betreffend, eingegangen ſind. Der ſechſte Bericht der 
Petitlons⸗Kommiſſion wird ohne Diskuſſton den Anträ⸗ 
gen der Kommiſſion gemäß erledigt. — Die Petition 
des Central⸗-Ausſchuſſes für die innere Miſſion der deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirche gegen die Gittenlofigfeit im 
Volke wird dem Bundeskanzler als Material für die 
Bearbeitung des Strafgeſetzes überwieſen; dle Petitionen 
der Eiſenbahn⸗Arbeiter wegen erhöhter Haftpflicht der 
Bahnverwaltungen und Heranziehung derſelben zur Bei⸗ 
tragspflicht für Kranken-, Sterbe ze. Kaſſen wird dem 
Bundeskanzler zur Berückſichtigung reſp. Erwägung über⸗ 
wieſen. ’ 

Der letzte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der 
Antrag der Abgg. Harkort, Becker und Genoſſen dahin 
lautend: „den Bundeskanzler aufzufordern, bei der Re⸗ 
viſton des Handelsgeſetzbuches darauf Bedacht zu neh⸗ 
men, daß die Haftpflicht der Elſenbahnen der der übri⸗ 
gen Frachtführer (88. 390 bis 420 Handelsgeſetzbuch) 
gleichgeftellt werde, unter Auoſchließung aller Regulative, 
durch welche die Eiſenbahnen Ausnahmen wieder einzu- 
führen verſuchen möchten.“ 

Der Antrag wird ohne Diskuſſion angenommen. 

Darauf ſchließt die Sitzung gegen 1 Uhr. — 
Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. — Tagesordnung: 
Steuer äuf Schlußſcheine, Braumalzſteuer. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 20. Mal. Der Zuſtand des 
Königs iſt unverändert: die Heiſerkeit dauert fort, doch 
ſind mit derſelben keine anderen Krankheitsſymptome, 
namentlich leine Fiebererſcheinnngen verbunden, jo daß 
die Geneſung desſelben in naher Zukunft zu erwarten 
iſt. Mit Rückſicht hierauf find jetzt auch die beſtimmten 
Weiſungen ergangen, daß die Reiſe nach Hannover, 
Weſtphalen und Heſſen nur auf eine Woche verſchoben 
it und ſtatt am onntag den 23., Sonntag den 30. 
angetreten wird. Das Reiſeprogramm wird in derſelben 
Weiſe zur Ausführung kommen, wie es für den Ab- 
reiſe-Termin am 23. feſtgeſtellt worden war — Graf 
Bismarck wird heute Abend von ſeinem Ausfluge nach 
Varzin hierher zurückerwartet. — Ueber den Ausfall 
der Wahlen in Frankreich, worüber wir ſchon in un- 
ſerm letzten Brief nach einer uns aus guter Quelle zu- 
gehenden Nachricht eine kurze Mittheilung gemacht haben, 
äußert ſich die „Revue contemporaine“, namentlich in 
Betreff der Stimmung der Bevölkerung in Bezug auf 
die Stellung Frankreichs zu den auswärtigen Angele- 
genhelten in folgender bemerkenswerthen Weiſe: Die 
bedeutendſte Kundgebung der öffentachen Meinung in 
den Departements beziehe ſich namentlich auf die Kriegs 
und Friedensfrage. 


Präſident 


Derſelbe hat, wie der 
Präſident mittheilt, von 1849 bis 1854 und dann 


der Bevölkerung habe hören wollen, um zu wiſſen, 
welche Stellung ſie gewiſſen Mächten gegenüber, mit 
denen ſie rivaliſire, einzunehmen habe, ſo würde ſie 


ihren Zweifeln darüber bereits ein Ende machen können. 
Denn es ſei ſchwer eine einmüthigere Uebereinſtimmung 
anzutreffen, als ſie ſich bei den Wahlen kund gebe, um 
die militäriſchen Unternehmungen der letzten Jahre zu 
tadeln. Es ſcheine, daß das Land fortan ebenſowohl 
Herr über ſeine Ehre wie über ſeinen Geldbeutel bleiben 
wolle. Es fürchte die Folgen, welche vom Geſichts⸗ 
punkte der nationalen Sicherheit und des öffentlichen 
Vermögens eine Laune der perſönlichen Regierung haben 
könnte. Es habe die traurigen Erfahrungen in Mrrilo 
vor ſich und wünſche, daß die franzöſiſche Fahne nicht 
ferner im Kriege verwickelt werde, welche für Frankreich 

Verluſte als Triumphe zur Folge gehabt haben. 


Frankreich ſei nicht geneigt, weder in Europa noch in 


fernen Landen die erobernde Politik des erſten Kaiſer⸗ 
reichs wieder aufzunehmen. Es fühle ſich durch die Er⸗ 
folge eines Nachbarſtaats nicht gedehmüthigt und wenn 
es die in Bezug auf Deutſchland befolgte Politik der 
Regierung auch nicht geradezu billige, jo jet es doch 
der Meinung, daß es nicht der geeignete Weg, began⸗ 
gene Fehler wieder gut zu machen, jei, neue zu begehen. 
Frankreich fühle ſich in ſeiner Stellung hinreichend ge⸗ 
ſchützt und wenn es auch nicht ganz ſo groß ſei, wie 
es vielleicht hoffen könnte, ſo ſei es doch hinreichend 
vergrößert. Sein Ehrgeiz müſſe daher auf den Frieden 
gerichtet ſein, und zwar um jo mehr, als ſeine Kandi- 
daten nicht Männer des Kriegs ſeien. Wenn man 
dieſe Männer höre, wäre man vielmehr geneigt, fie für 
Mitglieder des Friedenskongreſſes zu halten. — Dem 
Bundesrath des Zollvereins iſt Seitens des Präſidiums 
der am 13. d. M. zwiſchen dem Zollverein und der 
Schweiz abgeſchloſſene Handels- und Zollvertrag nebſt 


dem am gleichen Tage vollzogenen Schlußprotokoll vor⸗ 


gelegt worden, und zwar mit dem Bemerken, daß die 
balerſche, würtembergiſche und badiſche Regierung an 


den Verhandlungen, die dem bſchluß vorangegangen 


ſind, durch Bevollmächtigte Theil genommen haben. 
Da der Termin für den Austauſch der Ratifikationen 
auf den Wunſch der Eidgenoſſenſchaft bis zum 15. 
Auguſt hinausgeſchoben, der Termin für das Jukraſt⸗ 
treten des Vertrags aber auf den 1. September d. J. 
feſtgeſetzt iſt, ſo werden nur 16 Tage zwiſchen dem 
Austauſch der Ratifikationen und dem Vollzuge des Ver⸗ 
trags übrig bleiben. Mit Rückſicht hierauf hat der 
eidgenöſſiſche Bevollmächtigte im Namen ſeiner Regie- 
rung zugeſagt, auch ſchon vor dem Austauſche der Ra- 
tififationen in die Verhandlungen über die im Vertrage 
vorbehaltenen Kontrol- und Vollzugsvorſchriſten einzu⸗ 
treten. — Dem Bundeskanzler iſt vom preußiſchen 
Finanzminiſter eine Denlſchriſt übergeben worden, in 
welcher die Nothwendigkeit von eigenen Einnahmen des 
norddeutſchen Bundes vom Standpunkte der preußiſchen 
Finanzverwaltung aus nachgewieſen wird. Dieſe Denk⸗ 
ſchriſt iſt als Ergänzung der Motive zu den verſchiedenen 
Steuervorlagen auch dem Reichstage mitgetheilt worden. 
Als die weſentlichſten Geſichtspunlte iſt Folgendes daraus 
hervorzuheben: Es wird nachgeweſen, daß das Deficlt 
namentlich durch die Maßnahmen veranlaßt worden iſt, 
welche im vollswirthſchaftlichen Intereſſe und unter Zu- 
fimmung oder auf Wunſch des Landtags oder Reichs ⸗ 
tags getroffen worden ſind. Es werden 19 ſolcher 
Punkte oder Maßnahmen angeführt, die größtentheils 
bekannt ſind, als die Portoermäßigung, die durch dle 
Handels- und Zolltarijverträge herbeigeführten Tarif- 
herabſetzungen u. j. w. Ferner wird darauf hingewie⸗ 
ſen, daß der Reichstag nicht etwa, wie die liberale 
Preſſe hätte eine negative Stellung zu den Redevorlagen 
durch die Behauptung rechtfertigen lönne, daß er nicht 
auf die Finauzlage Preußens Rückſicht zu nehmen habe 
und daß für den Bund durch die Matrikularbeiträge 
hinreichend Sorge getragen ſei. Der Bund konne nur 
als lebensfähig betrachtet werden, wenn die einzelnen 
Mitglieder deeſelben im Stande ſcien, ihre Verpflichtun⸗ 
gen zu erfüllen und es ſei in der That eine Lebens- 
aufgabe für den Bund, durch eigene Einnahmen für 
feine Bedürfniſſe zu ſorgen. — Der Oberpräfident von 
Poſen Graf Königsmarck iſt hier eingetroffen zum 
Zweck ciner Beſprechung mit dem Miniſter des Innern. 
— Der Landrath Staudy zu Angerburg iſt zum Po⸗ 
lizeidirektor in Poſen an Stelle des verſtorbenen v. Bä⸗ 
renſprung ernannt worden. — Die Nachricht, daß der 
zum Präſidenten der Regierung in Wiesbaden ernannte 
Graf Eulenburg bereits an feinen Beſtümmungs ort 
abgegangen ſei, iſt unrichtig; derſelbe iſt noch hier und 


laſſung des Grafen Bismarck eine Remedur in der 
kurheſſiſchen Einquartierungs⸗Angelegenhelt eingetreten ſel. 
Die Redakt ion dieſes Blattes hat einen Präſidal-Erlaß 
als ſolche angeſehen. Dieſer Erlaß giebt indeſſen nur 
eine Erläuterung über den Stand der Dinge, ändert 
aber die getroffenen Beſtimmungen in keiner Weiſe ab. 
— Die drei großen Landes-Logen find Allerhöchſten 
Orts vorſtellig gemacht worden, weil ſie durch die Mit⸗ 
thellungen öffentlicher Blätter zu dem Glauben veran- 
laßt worden find, es läge in der Abſicht der Regierung, 
bei der Ausarbeitung des neuen Strafgeſetzbuches, neue 
Beſtimmungen über die Freimaurer⸗Logen in Wirkſamkeit 
zu ſetzen. In Folge dieſer Vorſtellung iſt denſelben 
eröffnet worden, daß eine derartige Abſicht überhaupt 
nicht vorliegt. — Nach eingehenden Berichten iſt die 
Fiſcherei in der Oſtſee und in den dortigen Binnenge⸗ 
wäſſern theilweiſe ſehr wenig ergiebig geweſen; nur der 
Aalfang hat eine gute Ausbeute ergeben. Die Fiſcher 
aus dem Camminer Kreiſe ſind dadurch namentlich hart 
betroffen und haben ſich daher viele derſelben nach 
Oſten, nach Stolpe, Stolpmünde und nach der Küſte 
bis Leba hinauf begeben, wo die Fiſcherei ergiebiger 
ſein ſoll. 

Berlin, 21. Mal. Se. Maj. der König 
empfing geſtern Vormittags auf Schloß Babelsberg den 
Chef des Militär⸗Kabinets v. Tresckow und den Geh. 
Hofrath Borck und darauf die Beſuche der in Potsdam 
anweſenden Mitglieder der Königlichen Familie. Zum 
Diner waren keine Einladungen ergangen. Heute wird 
der König Meldungen und die gewöhnlichen Vorträge 
entgegennehmen. 

— Der Kronprinz kehrt heute Abends von der 
Inſpeltionsreiſe im Bereiche des 2. Armeekorps nach dem 
Neuen Palais zu Potsdam zurück. 

Bromberg „ 20. Mal. Der Kronprinz iſt 
heute früh 9 Uhr behufs Inſpizirung der Truppen hier 
eingetroffen. Nach der Beſichtigung, welche bis 12 Uhr 
dauerte, ſtattete der Kronprinz dem Regierungspräſidenten 
Naumann einen Beſuch ab und dinirte mit dem Ofſi⸗ 
zierforpe. Um 4 Uhr Nachmittags wurde die Reiſe 
mittelſt Extrazuges nach Nalel fortgeſetzt. 

Poſen, 19. Mai. Die „Poſ. Z.“ ſchreibt: 
Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, iſt zum Polizei⸗ 
Direktor von Poſen der Landrath v. Staudy aus Oſt⸗ 
preußen ernannt worden. 

Gueſen, 18. Mai. Se. K. H. der Kron⸗ 
prinz traf heute Vormittag gegen 11 Uhr von Poſen 
kommend, behufs Inſpizirung der beiden hier garniſoni⸗ 
renden Bataillone des 49. Infanterie - Regiments in 
biefiger Stadt ein. Wie in früheren Jahren hatte ſich 
dieſelbe auch diesmal wieder zum Empfange Sr. K. 
Hoheit feſtlich geſchmückt; faſt jedes Haus der beiden 
Hauptſtraßen war mit Kränzen, Guirlanden oder Fahnen 
verziert worden. In der Nähe des Domes war eine 
Ehrenpforte errichtet, bei welcher ſich die Civilbehörden, 
ſo wie die Geiſtlichkeit beider Konfeſſtonen zur Begrüßung 
eingefunden hatte. An den Seiten der Straße nach 
der Stadt hin, waren ſämmtliche Schulen, die Pankow⸗ 
ſche höhere Töchterſchule, das K. Gymnaſium, jo wie 
die drei ſtädtiſchen Elementarſchulen von ihren Lehrern 
aufgeſtellt worden. Außerdem bewegte ſich eine nach 
Tauſenden zählende Volksmenge auf dem Wege, welchen 
der Kronprinz paſſiren mußte. Bel ſeiner Ankunft an 
der Ehrenpſorte unterhielt er ſich längere Zeit auf das 
Huld vollſte mit veiſchiedenen der anweſenden Herren und 
fuhr dann unter den Jubelrufen der Volksmenge, direkt 
nach dem Exerzierplatze, wo die Bataillone zur Inſpizi⸗ 
rung bereits Anfftellung genommen hatten. Den Schiuß 
bildeten die für einen Laien ganz beſonders intertſſanten 
Uebungen im Turnen, Bajonettfechten und auf der Lauf⸗ 
bahn mit Hinderniſſen. Es drängte ſich dem Zuſchauer 
die Ueberzeugung auf, daß Truppen, die jo geſchult 
werden und bei allen Uebungen jo viel Kraft und Ge⸗ 
wandtheit entwickeln, in ernſter Zeit jeder Aufgabe ge⸗ 
wachſen jein müſſen. Das zahlreich verſammelte Publi- 
kum äußerte lebhaft ſeine Freude über das ſriſche Aus⸗ 
ſehen des geliebten Königsſohnes und behauptete, trotz 
des Staubes und der Sonnenhitze, feinen Platz bis 
zum Schluß der Inſpizirung. Nach derſelben nahm 
Se. K. H. das Diner, zu dem auch in dieſem Jahre 
verſchiedene Herren vom Civil beſohlen waren, in der 
Difizier-Speije-Anftalt ein und ſetzte gegen 4 Uhr die 
Reiſe nach Inowraclaw fort. 

Hannover, 19. Mal. Die geſtrige amt ⸗ 
liche Feſiſtellung des Wahlreſultates im Reichstagswahl 
kreiſe Hannover hat ergeben, daß Proſeſſor Ewald (der 
Kandidat der Partikulariſten) mit der Majorität von 
8857 Stimmen gewählt it. Dr. Brande (national- | 


von Lennep bis hier groben Unfug getrieben hatten, 
zogen ſie lärmend durch die Straßen der Stadt, inſul⸗ 
tirten Jeden, der ihnen begegnete, drangen ſogar in die 
Werkſtätte eines Handwerkers und mißhandellen denſel⸗ 
ben, jo wie feine ihm zu Hülfe kommende Frau, mit 
ihren Todtſchlägern in brutaler Weiſe. Die Polizet 
hätte allein nichts ausrichten können gegen dieſe Bande, 
wenn nicht die Bürger derſelben zu Hülfe geeilt wären 
und wenigſtens fieben in ſichern Gewahrſam gebracht 
hätten. 

München, 20. Mai. In München find 
Kühlmann, Hocheder, Dürrſchmidt, Kaſtner, Knorr und 
Thomas, in Nürnberg Brater, Erämer, Frankenburger, 
in Augsburg Fiſcher, Barth, Stauffenberg, in Ansbach 
Stauffenberg, Makowiczka und Sepbold zu Abgeordne⸗ 
ten gewählt worden; ſie gehören ſämmtlich der Fort⸗ 
ſchrittspartei an. In Würzburg find die Kandidaten 
der Mittelpartei: Edel, Gerſtner, König gewählt. 

Munchen, 20. Mai. In den Wahlbezirken 
Bamberg, Donauwörth, Dillingen, Kelheim, Pfarrlir- 
chen, Waſſerburg und im Münchener Landbezirk find 
lauter ultramontane Abgeordnete, 21 an der Zahl, 
gewählt. 


Ausland. 


Wien, 19. Mai. Alle unſere Minifter find 
jetzt dekorirt und man erblickt in dieſen Auszeichnungen 
den Beweis, daß das Miniſterium noch keine Intriguen 
zu fürchten hat, daß es ſich der Gunſt des Hofes, des 
Vertrauens des Souveräns erfreut. Auch mag es im⸗ 
merhin als ein Fortſchritt angeſehen werden, daß Ver⸗ 
dienſte wie die Einführung der Geſchwornengerichte und 
die Durchführung des Volksſchulgeſetzes in Oeſterreich 
dekorirt werden. 

— Die Kaiſerin Eugenie ſoll im Laufe dieſes 
Sommers nach Karlsbad kommen und daſelbſt die Kur 
gebrauchen. Auch der Staatsminiſter Rouher wird dort 
erwartet. Der Herzog von Gramont begiebt ſich Milte 
Juni nach Karlsbad. Ob der Kaiſer Napoleon ſeine 
Gemahlin begleiten wird, ſoll bis jetzt noch nicht be⸗ 
ſtimmt ſein. Die Exkönigin von Spanien, Jabella, 
will Marienbad beſuchen. Die Regierung hat den Aue 
trag ertheilt, dieſelbe auf der Reiſe überall mit den eines 
gekrönten Hauptes würdigen Ehren zu empfangen. Der 
Reichskanzler begiebt ſich am 2. Juni in Begleitung des 
Sektionscheſs v. Hofmann und einigen Beamten ſeines 
Miniſteriums nach Gaſtein. 

— Ueber den Schiffbruch des Packetboots „Ge⸗ 
neral Abbatucci“ erzählen die von Livorno aus in Rom 
eingetroffenen geretteten Pafjagiere Folgendes: 

Das Packetboot und die norwegiſche Brigg „Ed. 
Hardt“ ſind in einer ziemlich dunkeln ſtürmiſchen Nacht 
auf eineinander geſtoßen. Die Laternen der Brigg wa⸗ 
ren nicht angezündet. Der Stoß zerbrach zwei von den 
drei Booten des Packetbootes und durchlöcherte jeine 
äußere Wand in einer Ausdehnung von zwei bis drei 
Quadratmetern. Sofort ließ der Kapitän das dritte 
Boot ins Waſſer ſetzen und gab dem Zweit⸗Komman⸗ 
direnden Befehl, die Werthſachen und Depeſchen an 
Bord der norwegiſchen Brigg zu bringen. Das Boot 
ſchlug um, aber mehrere Matroſen wurden gerettet. 
Während dieſer Zeit ſuchte die Brigg, welche durch den 
Stoß ſelbſt arg zugerichtet worden war, ſich zu entjer- 
nen, um einen zweiten Zuſammenſtoß zu vermelden. 
Das Packetboot folgte ihm und es gelang demſelben, 
der Brigg Seile zuzuwerfen, mittelſt welcher man die 
Rettung vornehmen konnte. Aber die norwegiſche Be⸗ 
ſatzung, von der Furcht geängfligt, ſchnitt dieſe Seile ab 
und entfernte ſich mit vollem Dampfe. Es war 2 ½ 
Uhr Morgens. Gegen 5 Uhr Morgens zerborſt die 
innere Wandung des Packetbootes unter dem Druck der 
Wellen, das Waſſer drang durch die Oeffnung ein und 
einige Minuten ſpäter ging das Packetboot zu Grunde, 
im ſelben Augenblick, wo eine andere norweglſche Brigg, 
„Emibra“, welche die Nothſignale geſehen hatte, zu Hülſe 
eilte und diejenigen Schiffbrüchigen aufnahm, die ſich, 
ſei es nun durch Schwimmen, jei es, daß fie ein Brett 


von den Trümmern des Schiffes hatten ergreifen kön⸗ 


nen, über Waſſer zu halten vermocht hatten, worauf ſie 
in Livorno landete. Außer den Opfern an Menſchen⸗ 
leben (darunter 23 für die päpſtliche Armee beſtimmte 
Rekruten) hat das Meer eine Summe von 1 Million 
(Andere behaupten ſogar von 1½ Millionen), die für 
die päpſtliche Regierung beſtiw mt war, verſchlungen. Es 
war die Sendung des Herrn Blount, Banquier des 
heiligen Stuhles in Paris. Es wird ſich zeigen, auf 
welche Weiſe det Kapitän des „Eduard Hardt“ ſich 
verantworten wird. 


Wenn die Regierung die Meinung 


ee re 


wird ſich erſt in den erſten Tagen des Juni dahin 100 
geben. — Es iſt gemeldet worden, daß der Landrath liberal) hat erhalten 3935, Tiſchlergeſell York (Sozial- 
v. Briefen in Homburg zum Reglerungsrath in Kob- demokrat) 2396 Stimmen, 11 zerſplitterten ſich. 

lenz ernannt und deshalb veranlaßt ſei, ſein Mandat Hamburg, 20. Mai. Senator Dr. Alfred 
niederzulegen. Die Nachricht beruht auf einer Ver- Rücker, ehemaliger hanſeatiſcher Miniſterreſident in Lon⸗ 
wechſelung. Der zum Regierungsrath in Coblenz ernannte don, iſt auf einer Reiſe hierher plötzlich verſtorben. 

H. v. Brieſen iſt nicht der Landrath, ſondern ein Re- Hückeswagen „ 14. Mal. Eine Schaar 
gierungs⸗Aſſeſſor dieſes Namens. — Ein Extrablatt der von ctwa 16 Handwerksgeſellen paſſirte geilen unſere 
„Heſſiſchen Morgen Zig.“ hat eine Art Moftifitation Stadt, um ſich nach Gummersbach zur Militär-Aus⸗ 
herbeigeführt, inſofern es gemeldet hat, daß auf Veran- hebung zu begeben. Nachdem fie ſchon auf dem Wege 


. 


Kopenhagen, 18. Mal. Das hieſige Blalt 
„Nyt Aftenblad“ ſchreibt: Ein in Kopenhagen anjäj- 
figer Handwerker hat in dieſen Tagen zum fünften Mal 
ſein Glaubensbelenntniß gewechſelt. Er war nämlich 
urſprünglich Jude; in ſeinem 29. Jahre trat er dann 
zur katholiſchen Religion über und wurde als Katholik 
getauft, um ſpäter erſt Lutheraner, dann Methodiſt und 
jetzt endlich Baptiſt zu werden. 
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Pommern. 

Stettin, 21. Mal. Als Mitglied des Di⸗ 

reltorium der „Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft“ 
ſcheidet in dieſem Jahre nach Ablauf der ſtatutenmäßi⸗ 
gen Dienftzeit, jedoch nach Maßgabe der tranſitoriſchen 
Beſtimmungen und bes Artikel II. zu 0. des Nachtrag⸗ 
ſtatuts vom 5. Mai 1862 wieder wählbar auf vier 
Jahre, aus: Herr Stadtälteſter Metzenthin. Von 
den Mitgliedern des Verwaltungsrathes ſcheiden, jedoch 
nach §. 7 des Nachtragsſtatuts vom 29. Januar 1847 
auf drei Jahre wieder wählbar, aus: Die Herren Ge⸗ 
heimer Kommerzienrath Brumm, Stadtälteſter Ju- 
lius Meiſter, Ober-Tribunalsrath Dr. Goltvam- 
mer, Kaufmann Theodor Sarre, Stadtgerichtsrath 
Witte, für welche Herren alſo in der am 27. d. M. 
ftattfindenden Generalverſammlung Erſatzwahlen vorzu⸗ 
nehmen ſind. 
b — Es find Fälle vorgekommen, daß Direktoren 
und Lehrer von Seminarien, die ihr Mobiliar nicht 
verſichert gehabt, durch Brandſchaden ſehr erhebliche Ver⸗ 
luſte erlitten. Der Herr Unterrichtsminiſter hat darauf 
ſämmtliche Provinzial⸗Schulkollegien mittelſt allgemeiner 
Verfügung veranlaßt, die Beamten ihrer Reſſorts wiſſen 
zu laſſen, daß es ſich in ihrem eigenen Intereſſe empfiehlt, 
ihr Mobiliar angemeſſen zu verſichern, da eine aus⸗ 
reichende derartige Versicherung gegenwärtig nicht mit 
irgend erheblichen Koſten verbunden iſt und Unter⸗ 
ſtützungen aus Staatsfonds in ähnlichen Fällen, wenn 
überhaupt, nur in ſehr unzureichenden Maße gewährt 
werden können. g 

— Perſonal-Veränderungen im Bezirke des Appel- 
lationsgerichts zu Stettin für den Monat April 1869. 
Befördert: die Appellationsgerichts⸗Auskultatoren: 1) 
Kolbe, 2) Krüger, 3) Trieſt, zu Stettin; 4) 
Barkow zu Stargard zu Appellatlonsgerichts⸗Referen⸗ 
darien. Angeſtellt: der Rechtskandidat Krahmer 
als Austultator bei dem hieſigen Kreisgericht. 

— Ernannt iſt: der Poſt⸗Kommiſſarius Rein- 
hardt in Demmin zum Ober- Poſt-Kommiſſarius. 
Verſetzt find: der Poſt⸗Sekretär Boſſe von Hannover 
nach Stettin, und der Poſt-⸗Aſſiſtent Riedel unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Poſtſekretär von Uecker 
münde nach Stargard. 


herauskamen. Ganz allerliebſt gab auch Frl. Knauer 
die Sidonie. Die mit angenehmen Aeußern und hübſcher 
Stimme begabte junge Künſtlerin bewegt ſich frei und 
munter im Fache der Soubretten und wird, im Verein 
mit Fräulein L. Roſée, die heute mit der weniger 
hervortretenden Rolle der Danubia bedacht war, das 
Nichteintreffen des Fräulein Neufeld als durchaus nicht 
ſtörend erſcheinen laſſen. Herr Heim, vom Stadt⸗ 
theater her noch in gutem Andenken, wirkte als Thier⸗ 
arzt Agamemnon beſonders durch ſeinen Geſangsvortrag 
in anſprechender Weiſe. Wie immer rief der Schluß⸗ 
geſang mit Begleitung der Holz- und Strohinſtrumente 
allgemeinen Jubel hervor. Sämmtliche Mitwirkende 
thaten ihre Schuldigkeit und legte die heutige Vorſtellung 
abermals das Zeugniß von der verſtändigen, mit Ge⸗ 
ſchmack gepaarten Direltionsführung des Herrn Herr⸗ 
mann ab. 


allgemeine deutſche Lehrerverſamm⸗ 
lung in Berlin. 

Berlin, 19. Mai. (Schluß der Verhandlun⸗ 
gen des zweiten Tages.) Nach der Pauſe erhält das 
Wort Herr Lüben (Seminardirektor in Bremen) über 
das Thema: „Die Bedeutung des Leſebuchs in deut⸗ 
ſchen Volks ſchulen.“ In Preußen, jagt Redner, wird 
zuweilen oktroyirt, jo mir dieſer Vortrag. Vor zehn 
Jahren von Merjeburg nach Bremen berufen, ſand ich 
dort die nirgends zu entbehrende Fibel, dann aber die 
ſich gleich daran ſchließende Bibel. Ob irgendo ſolche 
Zuſtände noch beſtehen mögen in Deutſchland? (Ja! 
ja!) Das bedauere ich ſehr. Das Leſebuch iſt der 
Mittelpunkt des geſammten Unterrichts. Nicht ſollen 
alle Unterrichtsgegenſtände darin vertreten ſein, einen 
Kommentar für einzelne Wiſſenſchaften darf es nicht 
abgeben; denn es iſt das einzige Buch, welches das 
Kind ins Leben mitnimmt, und in ihm muß demſelben 
das Beſte der Literatur gegeben werden; das iſt beſſer, 
als wenn grammatische Regeln und Städtenamen darin 
enthalten find. Alſo es werde dem Leſebuch ein beſſerer 
Inhalt gegeben, als es ihn jetzt meiſt hat. Es biete 
die beſten Produlte der llaſſiſchen Literatur, daneben 
immerhin manches, was den Realunterricht unterftügt, 

— Dem Fräulein Steinweg iſt die Konzeſſton nicht aber die trivialen Sachen, welches jedes Kind 
zur Errichtung und Leitung einer Priv tſchule und Be- ohnehin von ſelbſt lernt oder ſchon weiß. Wer ſoll 
wahranſtalt für nicht ſchulpflichige Kinder in Kupfer- die Leſebücher verfaſſen? Diejenigen, welche fie ge- 
mühl-Bredow ertheilt. brauchen; ihnen gegenüber kann ja kein anderer Ver⸗ 
L der Matiofe Karl Auguſt Hintz zu Neu- faſſer aufkommen. Nun find von den Regierungen Leſe⸗ 
warp hat am 2. Februar d. J. zwei Perſonen, welche bücher empfohlen, die eine beſtimmte religiöſe Färbung 
durch das Eis des dortigen See's durchgebrochen waren, haben. Allerdings hat die Behörde ein Wort bei Ein- 
mit eigener Lebensgefahr von dem Tode des Extrinkens führung der Leſebücher mitzuſprechen; wenn ſie aber ein 
gerettet, wofür demſelben eine Geldprämie bewilligt wor- beſtimmtes Buch befiehlt, jo bedrängt fie alle Diejenigen 
den iſt. in ihrem Gewiſſen, welche nicht auf ihrem Standpunkte 


N 


werther Weiſe hervor. 


e Jm Jahre 1868 find bei den Schledsmän- stehen; fie ſtellt damit eine unerhörte Zumuthung an die 
n des Departements — 7988 Streitfälle anhängig Lehrer. Das Leſebuch hat den Fortschritten der Zeit 


von den Extrahenten zurückgenommen, 3192 an die 
Gerichte verwieſen und 65 anhängig geblieben. Es 
haben ſich mehrere Schiedsmänner dadurch hervorgethan, 
daß ſie eine größere Zahl von Vergleichen zu Stande 
gebracht haben, und zwar: 1) der Kaufmann Styp- 
mann zu Demmin 136 von 210, 2) der Kaufmann 
Koepping daſelbſt 75 von 137, 3) der Gaſtwirth 
Benecke zu Greifenhagen 42 von 84, 4) der Schloſſer⸗ 
melſter Rauwolff zu Stettin 27 von 94, 5) der Kauf- 
mann Stephan daſelbſt 56 von 120, 6) der Eigen- 
thümer Schwarz zu Bredow Antheil 57 von 100, 
7) der Dr. med. Steingraeber zu Kyowsthal 25 von 
98, 8) der Rentier Kickhöfel zu Alt⸗Damm 53 von 
101, 9) der Zimmermeiſter Wilcke zu Pölitz 35 von 
85, 10) der Bürgermeiſter Wildebrandt zu Plathe 72 
von 115, 11) der Bürgermeiſter a. D. Rackwitz zu 
Regenwalde 89 von 102, 12) der Bürgermeiſter Unrau 
zu Wangerin 76 von 88, 13) der Rentier Heſſe zu 
Stargard 27 von 96, 14) der Kaufmann Branden- 
burg daſelbſt 42 von 86, 15) der Gaſtwirth Haaſe 
daſelbſt 75 von 121, 16) der Schlofjermeifter Tobles 
zu Paſewalk 148 von 171, 17) der Pantoffelmacher⸗ 
meiſter Schaefer daſelbſt 47 von 88, 18) der Galt- 
wirth Schroeder zu Oſtſwine 43 von 81, 19) der 
Schiffskapitän C. A. Steffen zu Swinemünde 52 von 
142, 20) der Schlächtermeiſter Jobſt zu Anclam 82 
von 121, 21) der Dampfmühlenbefiger Wegener da- 
ſelbſt 108 von 129. Das Königliche Appellations- 
gericht ſpricht den Schiedsmännern für dieſe Leiſtungen 
ihre Anerkennung aus. 

Anclam, 20. Mal. Auch hier haben die 
wenigen warmen Tage, mit denen der Frühling auj- 
trat, genügt, die Entwickelung der Raupen jo zu be- 
günſtigen, daß ein großer Schade an Obſtbäumen 
und Strauchgewächſen zu erwarten iſt. Die Mailäfer 
haben uns in dieſem Jahre noch keine Viſite abgeſtattet. 


Theater⸗Nachrichten. 
Stettin. (Sommertheater.) Zu den bellebteſten 
komiſchen Operetten, die vermöge ihrer lieblichen Muſik 
und ihres anſprechenden Textes ſich bereits Jahre lang 
auf dem Repertoir zu halten vermögen, gehört unſtreitig 
Suppé's „Zehn Mädchen und dein Mann.“ 
Der Schwank hat auch hier ſtets ein dankbares Publi- 
kum geſunden und war beſonders die geſtrige Vorſtellung 
desſelben ganz geeiguct, ſtürmiſchen Beifall zu erwecken. 
Abgeſehen von dem an dieſer Bühne vorwaltenden treff 
lichen Zuſammenſpiel thaten ſich die Mitwirkenden in 
ihren mehr und minder dankbaren Aufgaben in lobens- 
Herr Stritt, an dem die 
Sommerbühne einen außerordentlich tüchtigen Komiler 
beſißt, gab den Gutsbeſitzer von Schönhahn mit einem 


7 ſolchen Aufwand von Humor, daß jeder feiner Scherze 


5 2 geweſen und davon 3917 durch Vergleich erledigt, 814 Rechnung zu tragen, beſonders auf dem Lande Bildung 


zu verbreiten, wohin ſonſt nur das Amtsblatt und 
Miſſionsſchriften gelangen (Gllächſer), vor denen ich 
auch Reſpekt habe, die ich aber nicht als Baſis der 
Bildung anerkennen kann. Es iſt alſo des Lehrers 
Sache, Sorge zu tragen, daß durch gute Leſebücher Bil⸗ 
dung in die Familien getragen werde. 

Herr Holſcher (Hildesheim) fühlt ſeine Provinz 
durch die Bemerkungen des Vocredners vorzugsweiſe be⸗ 
troffen. Das Gefährlichſte ſei das Oktroyiren der Leſe⸗ 
bücher, weil es die Lehrfreiheit beſchränke. In höheren 
Schulen würde kein Leſebuch ollroynt, wenigſtens in 
Hannover ſei das nie geſchehen, ob es in Preußen 
anders, wiſſe er nicht. „Darunter ſeufzt unſere Pro⸗ 
vinz, daß ihr ein Leſebuch aufgedrängt wird. Hanno⸗ 
vers Volksſchule hat unter glücklicheren Verhältniſſen ge- 
lebt! Das Leſebuch beſchränlt nicht nur den Lehrer, 
ſondern beſonders die Gemeinde.“ (Prediger Richter: 
Sehr richtig!) Es muß eine Reſolution in dem Sinne 
gefaßt werden, daß außer Lehrer und Gemeinde Nie- 
mand berechtigt iſt, ein Leſebuch einzuführen. (Bravo.) 

Dr. Keferſtein (Jena) will beim Leſebuche 
weder konfeſſionellen, noch überhaupt religtöſen, ſondern 
nur den ethiſchen und äſthetiſchen Standpunkt gelten 
laſſen. Auch ſeien nicht mehr blos Stückwerle der Klaſ⸗ 
ſiker in die Schule zu bringen. Es muß eine Reſolu⸗ 
tion dahin gefaßt werden, daß der Volkeſchule ganze 
klaſſiſche Stücke zu geben ſind. 

Herr Benfey (pädegogiſcher Schriftſteller in Ber⸗ 
lin): Die Schule gehört den Eltern, der Staat hat 
nur die Braufſichtigung. Das erſte Element der Er⸗ 
zu hung iſt die Natur! Erſt lernt das Kind ſprechen, 
dann erſt leſen. Darſtellende Thätigkeit wollen wir dem 
Kinde geben, kurz Fröbel! Ein zweitaufendjähriger Irr⸗ 
thum muß jetzt aufgegeben werden; nicht für das ſoll 
erzogen werden, was das Kind nach zwanzig Jahreu 
gebraucht, ſondern im Kindergarten lernt es, was es 
jetzt gebraucht. „Wie blüht die Pflanze? wie veift die 
Frucht?“ fragt es und darauf antwortet der Kindergarten. 
Bis ſechs Jahren find unſere Kinder ſriſch, dann — 
verfaulen ſie in der Schule. (Beifall und Widerſpruch.) 
Es giebt nur eine Rettung, der Fröbelſche Kindergarten! 
Es iſt kein Heil in der Volkeſchule, als durch die dar⸗ 
ſtellende Thätigkeit. (Bravo und Ziſchen.) 

Herr Hildebrand (Berlin): Dem vorgeblichen 
2000-jährigen Irrthume gegenüber hebe er den wirk⸗ 
lichen Irrthum des Vorredners hervor, daß, was in 
Schweiz entſtanden, bei uns durch Reſolutionen cinzu⸗ 
führen ſei. (Große Unruhe. Rufe: Schluß! Herunter! 
Lange dauernder Lärm.) Er wolle auf ein Leſebuch 
aufmerkſam machen, das allen Anforderungen genüge 
(„von Hildebrand!“), deſſen Sprache Kraft habe. (Lange 
Unterbrechung durch Unruhe. Präſident: „Wollen 


zündete und die Zuſchauer aus dem Lachen gar nicht Sie meinem Zeichen mit der Glocke nicht folgen, ſo folgte Wild, ſondern das Eigenthum des 


wählen Sie einen andern Vorfigenden, und ich gehe 
meiner Wege. Hr. Hildebrandt hat das Recht zu 
ſprechen.“ Nuf des Predigers Richter: „Nur über das 
Leſebuch.) Das beſte Volksleſebuch iſt die Bibel. (Aha! 
Unruhe.) Jedes andere Leſebuch hat nur zu lehren, 
wie von dieſer der rechte Gebrauch zu machen iſt. 
(Ziſchen und Bravo.) Pöſche (Rummelsburg bei 
Berlin): Ein deutſches Leſebuch hat nicht nur der Leh⸗ 
rer zu fchreiben, ſondern Jeder, der es vermag. Kom⸗ 
men wir nächſtes Jahr nach Wien, ſo hoffen wir dort 
nicht mehr den offiziellen Leſebuch-Verſchleiß zu finden. 
Toſelowsky (Berlin): Ueber die Leſebuchfrage haben 
die Lehrer zu befinden. „Ueberall leiten Lehrer die Bil- 
dungsvereine, weil ſie die Geblldeſten im Volke ſind.“ 
Hr. A. Petſch (Berlin) wendet ſich gegen mehrere 
Aeußerungen der Vorredner. Reſolutionen faſſen müſſen 
die Lehrer, ſo lange ſie nicht im Vorſtande ſitzen und 
mehr vermögen. Die Regierung pflege auf das Urtheil 
ſachverſtändiger Männer doch Gewicht zu legen. Wer 
von der Bibel rede, wo es ſich ums Leſebuch handle, 
der verſchwende nur Zeit. Gute Bruchſtücke aus den 
Klaſſikern ſeien für Unter- und Mittelllaſſen nicht zu 
entbehren, die Oberklaſſe der Volksſchule möge ihren 
deutſchen Klaſſiker leſen, wie das Gymnaſium ſeinen 
Lateiniſchen. Es mache ihn ſtets gegen Fröbels Syſtem 
bedenklich, daß es als Heilmittel gegen alle Schäden 
der Schule empfohlen werde; mögen doch endlich bejon- 
nene Männer aus dieſer guten Sache den Kern ſchälen! 
Die ganze Schule könne nach Fröbels Methode ſchon 
deshalb nicht geregelt werden, weil ſie ein Element, 
nicht ein Prinzip der Erziehung ſei. Es werde ſo viel 
gegen die Regulative geſagt; das aber halte er für 
das Bedenklichſte, daß die Schüler ihnen zufolge ihren 
ganzen Vorrath von realen Kenntniſſen aus dem Leje- 
buche ſchöpfen ſollten. Die billige Preſſe würde jetzt 
jedem Kinde zwei Bücher anzuſchaffen ermöglichen, ein 
Leſebuch und ein Realienbuch, dann ſei ordentlich ge⸗ 
trennt und das verderbliche Konglomerat unmöglich. 
(Lebhafter Beifall.) Hr. Heinrich (Direktor in Prag): 
Oeſterreich ſtehe auf dem Gebiete der Schule jetzt freier 
da, als Preußen. (Bravo!) Zwar beſitze es noch ein 
oltropirtes Leſebuch, Regulative aber habe es doch nicht. 
(Bravo.) Hr. Krämer (Marburg in Oeſterreich): 
Unſer Kaiſer hat das freiefte Schulgeſetz gegeben. Eine 
blutige Saat iſt 1866 zwar geſäct, aber ſie hat uns 
goldene Aehren getragen. 

Nachdem Hr. Lüben ſich noch gegen einige Red 
ner gewendet und beſonders Hrn. Holſcher bemerkt hat, 
man müſſe nicht ſtets Oppoſition gegen die Regierung 
machen, die neben der Gemeinde ebenfalls an die Schule 
ein Recht habe, wird die Reſolution Holſcher (der Lehrer 
und die Schulgemeinde ſind allein berechtigt das Leſe⸗ 
buch und andere Lehrmittel in die Schule einzuführen) 
gegen eine ſehr geringe Minorität abgelehnt. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Unter den Heirathsgeſuchen, Bitten um 
Darlehne von jungen Damen an alte Herren u. ſ. w. 
befand ſich in vergangener Woche im Berliner Inlelligenz⸗ 
blatte folgende: „Eine junge Frau ſieht ſich durch 
Nahrung 'ſorgen gezwungen, ihr 32 Zoll langes Kopfhaar 
zu verkaufen, Friſeure oder andere darauf Reflektirende 
belieben ihre Adreſſe abzugeben.“ — Wie manche 
Thräne des Kummers und Grams mag gefloſſen ſein, 
ehe dieſer Entſchluß zur Reife kam! — vorauegeſett, 
daß nicht „andere Reflektirende“ Haare laſſen ſollen! 

— (Praltiſch.) Ein Boſtoner Handlungshaus 
ſandte jüngſt auf Spekulation eine Schiffsladung Krino⸗ 
linen nach Japan. Die Japaner kauften die Krinolinen, 
beſeſtigten eine Decke über dieſelben und benutzten fie 
als Regenſchirme. 

— Das faſtende Mädchen in dem walliſiſchen 
Dorfe Ulverflone, welches ſeit verwichenem Ollober in 
einem bewußtloſen Zuſtande ſich befunden und weder 
Speiſe noch Trank zu ſich genommen, hat nach neuern 
Berichten das Bewußtſein wieder erlangt und ſowohl 
wieder zu eſſen, als zu ſprechen begonnene Es ver- 
brachte 25 Wochen, ohne daß ein Biſſen Speiſe über 
ſeine Lippen kam, und 16 Wochen, ohne daß die Lippen 
auch nur angefeuchtet wurden. Man vermuthet, es 
werde nunmehr geneſen, während andererſeils die Mel⸗ 
nung vorherrſcht, das Wiederaufleben ſei nur das Auf- 
flackern des Lebenslichtes vor ſeinem gänzlichen Erlöſchen. 

— Was kann ein Käſe koſtenk Eine Jagd 
auf Kaßen kommt nicht alle Tage vor, aber mitunter 
doch. Ein Pächter in der Brie merkte am Charfreitage, 
daß eines Nachbars Katze ihm die Hälſte von einem 
ganzen Käſe aufgefreſſen hatte, was ein um ſo größeres 
Verbrechen war, als der Käſe eben zur Verſendung 
veif geweſen. Der Pächter ſchwor, den Kater todt 
oder lebendig in ſeine Gewalt zu bringen. Er nahm 
ſeine Flinte, und ſah etwa 50 Schritt von ſeinem 
Beſitzthum den ſchnöden Dieb ganz gemüthlich mit halb 
geſchloſſenen Augen verdauen. Anlegen, ſchießen und 
verfehlen war ein Werk von drei Sekunden. Der 
Kater brannte durch, aber ein Feldhüter lam und nahm 
den Thatbeſtaud des verbotenen Schießens am Feiertage 
auf. Gut, ſagte der Pächter, ich werde die Strafe 
bezahlen, aber den Kaler muß ich haben. Er folgte 
der Spur ſeines Wildes, nicht ohne ſeine Flinte wieder 
geladen zu haben. Hundert Schritt weiter wird er von 
zwei Gensd'armen abgefaßt, abermaliges Protokoll. Er 
zieht racheſchnaubend ſeines Weges weiter. Der Kater 
flicht in eine Schonung, der Pachter ſtürzt nach. Komimt 
ein Privatförſter. Neues Protokoll. Der Pächter jagt 
unerſchrocken welter, er bemerkt in der Ferne im Halde⸗ 
kraut was Weißes. Er ſchießt und tödtet eine herrliche 
Angorakaße. — Leider aber war dieſelbe nicht das ver⸗ 


Viertes Protokoll. — Der verfolgte Kater lebt heute 
noch, aber das Reſultat dieſes rachſüchtigen Tages war 
für den Pächter: 4 Protoko e macht 40 Fres., Kon⸗ 
fiskation der Flinte 50 Fres., Preis der gemordeten 
Angora: 20 Fres.; in Summa 110 Fres. Der 
Käſe als ſolcher war keine 5 Fres. werth! 

— Ein ſchönes Lob.) Die Sängerin Tietjens 
iR in London das Opfer einer unabſichtlichen Brutalität 
geweſen. Bei der Generalprobe von „Robert der 


Teufel“ und in dem Moment, da Bertram ruft: „Nun 


gehörſt du mir für immer?“ führte der Baſſiſt, ein 
Amerikaner von athletiſcher Geſtalt, vermuthlich um dieſe 
Beſißtergreifung zu bekräftigen, einen Fauſtſchlag in das 
Geſicht der zitternden Alice. Fräulein Tietjens ſank 
bewußtlos und mit Blut überſtrömt zuſammen und mußte 
durch vierzehn Tage das Bett hüten. Sie ſoll, als 
ſie zu ſich kam, geſagt haben: „Das iſt der ſtärkſte 
Schauſpieler, den ich je kennen gelernt habe.“ 

— (Wenn's wahr iſt.) Einem amerifantjchen 
Blatte zufolge, können Fiſche zehn Tage oder länger 
ohne Waſſer lebend erhalten werden, wenn man ihre 
Mäuler mit Brotkrummen anfüllt, die mit Branntwein 
angefeuchtet find, und ein wenig von Flüſſigleitz ihrem 
Magen zugeführt. In dem ſo bewirkten Zuſtande der 
Trunkenheit und Erſtarrung können fie Behufs des 
Transports in Stroh verpackt werden. Legt man ſie 
wieder in friſches Waſſer, ſo werden ſie nach wenigen 
Stunden lebendig. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 20. Mai, Angekommene Schiffe: 
Caroline, Schmeckel von Rügenwalde. Carlſund (SD), 
Smitt von Kopenhagen. Holſatia (SD), Taube von 
Kiel. Stolp (SD), Ziemke von Kopenhagen. Emilie 
(SD), Wittenha zen von Sunderland. Bravo (SD), 
Rude von Kopenhagen. Bella (SD), Hanſen von Amfter- 
dam. Chanticleer (SD), Vincent von London. Vigle, 
M'Kenzie von Charleſtown. 

Borſen⸗ We richte. 

Stettin, 21. Mai. Witte leicht bewölkt. Wind 

SO. Temperatur + 14 R 

g 2 An der Börfe 

„Weizen feſt, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 
65—67 , feinfter 68 ½, bunter poln. 63—661½% ., 
weißer 66—67¼ , ungar. 52 ½ 59 8, 83—döpfd. 
Mai-Juni 66% 3%, bez. u Gd, Juni Juli 665%, 
bez. Br. u. Gd, Juli⸗Auguſt 67¼ 1 % bez, Septbr.- 
Oktbr. 655 , 66 1 bez. 

Roggen loro gefragt, Termine feſt, per 2000 Pfd. 
loco 5014 bis 521% %, Mai-Juni 50% bez, Juni ⸗ 
Juli 51, 503 % bez. u. Gd. 51 Br., Juli⸗Auguſt 49 ½, 
1 . bez., Sept.⸗Okt. 49, 48% 3% bez., Br. u. Gd. 

Gerſte geſchäftstos. 

Haſer pr. 1300 Pfd. loco 32½ 331% , 11 
bis 50pfd. Mai⸗Juni 33 „ Gd. 

Erbſen per 2250 Pfd. loco Futter- 52—53 , 
Koch- 51 56 

Mais per 100 Pfd. 60 % bez. frei Bord. 

Winter rübſen per September Oktober 
89 &, bez. 


wich 


89%), 


Rüböl matter, loco 11½ % Br., Mai u. Mir 


Juni 1114 % Br., Septbr.⸗Oklober 112, %, 1 
bez, Br. u. Gd. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 16%, 
3 n bez., Mai 16% . bez u Br., Juni-Juli 16%. 
5. . bei. (geſtera 16 % . bez), Juli⸗Auguſt 
17, , I 22 bez, Aug.⸗Sept. 17 E bez 
Angemeldet: 50 Wirt. Weizen, 200 Ctr. Rüböl, 
10,00) QOxt. Spirtus. 


Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 66 ½, Roggen 
51½ Nüsel 117, Spiritus 185 5 
Stettim, den 21 Maiii! 
Hamburg N 92 6 Tag. 151 7 bz 
a . . 2 Mt. 150% B 
Amaterdaa nene 8 Tag 142 bz 
na ́— 2 2 Mt 141 A B 
London 10 Tag. 6 271, bz 
- ˖˖˖ *** 3 Mt. 6 24% B 
No 10 Tg 81% B 
ee Ast MOL 2 U. 81%B 
Bremen 3 Mt. Br 
St. Potersbg. „Seesen s N Weh. — 
Wion ee „„ „„ 4 8 Tag. — 
Do K K w 55 2 Mt. 
Preuss. Bank 4 Lomb. 5 & 
Sta⸗-AnL Ba 1. „ — 4 * * 
FR a meinem ide e ee 5 . 
St.-Schldsch. hg. — 3 * — 
P. Prüm.- Anl.. 31 A —— 
bomm. Pfdbr .. ee 3% 4 
2 Lean ha » ah 4 8 
„ Rontonb .. 4 — 
Ritt. P. P. B. 4.6 4 — 
Bert.⸗St. E. 44. 4 BZ 
= Prior 4 5 
— ä•˖˖ ˖ 5 3* * [VA zn 
Starg.-P. Ass... nee. 4 — 
Pi Por. 4 
SE Stadt- CO 47 92 B 
St. Börsenhaus- O0. 4 Pr 
St. Schauspielh.- O.. ++ 5 Fe 
Pom. Chausseeb.- O 5 102 B 
Greifenhag. K ceis- O 5 — 
Pr. National- V.- A.... 4 115 B 
Pr. See- Assecur anz: 4 — 
Pomerania 4 115 B 
Union ‚ —7⁊y 493 4 110 
St. Speicher-... 5 — 
Vor.-Spoicher-A ... 5 — 
Pom. Prov.- Zuckers 5 — 
N. St. Zuckorsiod. ++» . —4 16) B 
Nesch. Zuckerfabrik +» - 4 — 
Bredower „ ... — 14 — 
Walzmühle 5 — 
St. Portl.-Coementſ . 4 — 
St. Dampfschlepp G. 5 "Er 
St. Dampfschifl- V.. 5 — 
Neue Dampfer- C. 4 96 B 
Armani 102 ½ 8 
Valka k-? 160 8 
St. Darapfmüh lo 4 103 B 
Pommerensd. Ch. F..... 4 ur 
Chom. Fabrik-Ant..»......... 4 a 
St. Kraftdüngor- E...... — — 
Gomeium. Baug oss 5 — 


Grabow Stadt-Obl, e 5 
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